Dienſtag, 
den 24. Januar. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
2 zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 
4 15 Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 

tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breölauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Redacteur: Heinrich Michter. 


Der Doubsfall. 
Eine ſchweizeriſche Novelle, von Alexander Dumas, 
(Fortſetzung.) 

In weniger als einer Stunde erreichte er auf einem holpe⸗ 
rigen und ſchlechten, nur für die Landleute gangbaren Weg, 
die Spitze eines jener Felſen, wie ſie ſich bald rechts bald links 
an dem Doubs bis zum Waſſerfall hinziehen ... Er ſchöpfte 
einen Augenblick Athem. 

Unter ihm lag eine herrliche Landſchaft ausgebreitet. Fried⸗ 
lich zog der Strom durch ein lachendes Thal hin, auf der einen 
Seite war ſein Saum eben und trefflich angebaut, ungehindert 
ſchweifte der Blick über eine fruchtbare Landſchaft hin, auf 
welcher die Strahlen des Mondes ſich ſpiegelten. Auf der 
andern Seite war es ſtarrend von abſchüſſigen Felſen umgeben, 
deren Fuß beinahe von dem Waſſer benetzt wurde. An eine 
ſolche Granitmaſſe lehnte ſich ein derartiges Dörfchen an, deſ⸗ 
fen Häufer terraſſenförmig übereinander gebaut waren, fo daß 
der ländliche Kirchthurm beinahe in einer Linie mit dem Be⸗ 
ſchauer ſtand. Alles ſchien zu Brennet in Schlaf verſunken 
wie in dem Dörfchen am Waſſerfall; doch an dem Fenſter 
eines großen Hauſes oder vielmehr eines ſchloßartigen Gebäu⸗ 
des, das hoch über dem Doubsufer ſtand, ſchimmerte noch ein 
Licht. Dieſes Haus gehörte dem Amtmann Lambert. 

Zuerſt beobachtete Daniel die Umgebung des Stroms ge- 
nau, welcher in anmuthigen Wendungen je nach den Terrain⸗ 
verhältniſſen ſich bald zeigte, bald wieder verſchwand. Bald 
ſah er einen ſchwarzen Punkt ſich auf dem ſilbernen Waſſerſpie⸗ 
gel bewegen; er horchte auf, und ferner Ruderſchlag drang 
mitten in der ſchweigenden Nacht an fein Obr. „Wie fie fo 
ſchnell da iſt“, fagte er wild vor ſich hin, „beinahe wäre ſie 
mir zu vorgekommen. Was kann einem ſchwachen Mädchen 
ſolche Krafte verleihen? Ich werde es bald erfahren.“ Schnell 
lief er die Anhöhe hinab, ging durch das Dorf, und kam gerade 
am Doubs an, als der Rachen vorſichtig dem Haus des Amt⸗ 
manns gegenüber landete. Daniel konnte kaum noch Athem 
ſchoͤpfen, und verbarg ſich aufmerkſam horchend hinter einen 
Baumſtamm. 


Suſanne band ihren Nachen leiſe an eine Weide an, und 
ſprang an's Ufer, jetzt blieb ſie aus Unſchlüſſigkeit oder Unkennt⸗ 
niß des Terrains unbeweglich ſtehen, und ſchaute ſich verlegen 

um. Endlich ging ſie auf das Haus zu, ſtellte ſich unter das 
Fenſter, wo noch Licht war, und rief mit gedampfter Stimme: 
„Jules. Herr Jules!“ 

Der Schatten eines Mannes wurde am Fenſter ſichtbar; 
man fragte erſtaunt und ungeduldig: „Was Teufel ruft man 
mir denn? Wer iſt da?“ 

„Ich bin's, Suſanne, kommen Sie herab, ich muß Sie 
ſogleich ſprechen.“ ee 

Jules Lambert antwortete nicht ſogleich darauf, dieſe kla⸗ 
gende Stimme ſchien ihm nicht unbekannt zu ſein. „Don⸗ 
nerwetter!“ lachte er, „das iſt ja die kleine wilde Sufanne . 
Eil ein Beſuch zu dieſer Stunde, mein Hühnchen, iſt ein vor⸗ 
treffliches Zeichen!“ 
ch kann meine Stunde nicht mehr frei wählen.“ antwor⸗ 
tete die Stickerin ſchüchtern, „und da es ſcheint, Sie wollen 
wic pergeffen, fo muß ich daran erinnern ... Da Sie mich 
ieſe Abend nicht beſucht haben, ſo konnte ich meine qualvolle 


Unge Bheit nicht länger ertragen ... Ich bitte, kommen Sie 
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herab; bei Ihrer Ehre beſchwöre ich Sie, hören Sie mich 
gleich an!“ 

„Ganz zu Ihren Dienſten, meine Schönſte!“ erwiederte 
der franzöſiſche Offizier ſorglos, „gehen Sie nur an der Mauer 
vor Ihnen bin, ſo werden Sie ein offenes Pförtchen finden, 
Sie gehen ſodann die Terraſſe herauf ... Ich werde im Augen⸗ 
blick bei Ihnen fein. Er zog ſich vom Fenſter zurück; das Mad⸗ 
chen hüllte ſich in ihren Mantel und kam den ſo eben erhaltenen 
Weiſungen pünktlich nach. 

An dem äußern Ende des Amthauſes erhob ſich eine Platt⸗ 
form bis zur erſten Etage, von wo aus man eine herrliche uus. 
ſicht auf die Landſchaft genoß. Dieſe Terraſſe ſollte einen Gar⸗ 
ten erſetzen, und war mit forgfältig gepflegten Linden bepflanzt; 
Suſanne fand das Pförtchen an der Treppe, das auf dieſen 
Platz führte, leicht; in Folge ihrer ängſtlichen Haft ſah fie nicht, 
wie Jemand hinter ihr in Lamberts Wohnung ſchlich. Die 
Stickerin ſetzte ſich auf die ſteinerne Brüſtung, welche längs 
des Doubs hinlief, und ihre ganze Geſtalt war bei dem hellen 
Mondſchein deutlich ſichtbar. Daniel dagegen verbarg ſich im 
Schatten der Linden, einige Schritte von ihr entfernt; man 
hörte nur das Rauſchen des Waſſers unten an den Felſen. 

Endlich wurde eine in's Innere des Hauſes führende Glas⸗ 
thüre vorſichtig geöffnet; Jules Lambert ging im Nachtkleid, 
mit bloßem Haupt und lächelnder Miene auf Suſanne zu. 

„Meine Schönſte,“ fagte er abgeſchmackt, „es iſt ſehr ſchön, 
daß Sie mich fo überraſchen! .. nun wohl! .., auf Ehre, 
Sie ſind ein göttliches Maͤdchen!“ Er wollte ſie umarmen, 
Suſanne ſtand auf und ſprang zurück. 

„Erinnern Sie ſich an Ihr Verſprechen!“ ſagte fie feſt, oder 
wenigſtens an das meinige ... wenn Sie durch irgend ein Zei. 
chen oder eine Bewegung mich zu beleidigen wagen, ſo werde 
ich mich in den Strom ſtürzen, und die Schmach meines To⸗ 
des wird auf Sie zurückfallen ..“ 

„Freilich, freilich,“ ſagte der Offizier launiſch, „aber auch 
ohne neue Angriffe drohen Sie mir mit einem Tod à la Lukre⸗ 
tia, wenn ich meine Rolle als Tarquin zu eifrig ſpiele 
Dieß iſt Außer lächerlich, meine Theuerſte! Sie waren doch 
heute mit dieſem jungen Gebirgsräuber weit freundlicher,“ fuhr 
er ſpöttiſch fort; „Sie haben ſich ohne Bedenken küſſen laſſen, 
und Ihr ſeid einander lange in den Armen gelegen... Und 
doch hatte ich Ihnen verboten, ihn zu ſehen.“ 

„Ich wußte wohl,“ entgegnete Suſanne traurig, „daß 
Ihnen dieſes zum Vorwand dienen werde, mir Vorwürfe zu 
machen Allein, Herr Jules, ich muß geſtehen, es war 
nicht recht von mir, gegen Ihren Willen das Feſt zu beſuchen; 
ich that es nur aus Neugierde .. . Ich hoffte unerkannt zu blei⸗ 
ben und ohne dieſen unglücklichen Büchſenſchuß ...“ 

„Geſtehen Sie nur, Sie haben vielmehr eine Gelegenheit 
geſucht, dieſen jungen Menſchen zu ſprechen,“ ſagte der Offi⸗ 
zier trocken und 22. „doch gut, Sufanne, brechen wir ab... 
Sie haben aus meinem unterlaſſenen Beſuch heute Abend fchlie- 
ßen müſſen, daß ich hinſichtlich Ihrer einen beſtimmten Entſchluß 
gefaßt habe. Dieſer Daniel liebt Sie, und Sie lieben ihn wie⸗ 
der; Ihr waret ſchon vor meiner Hieherkunft für einander be⸗ 
ſtimmt, ein für allemal, heirathen Sie ihn, ich will nichts mehr 
in den Weg legen ... Ich fand Geſchmack an Ihnen, denn 
Sie find in der That hübſſch, und die Beharrlichkeit dieſes jun⸗ 
gen Burſchen verdarb mir das Spiel ſehr; ich bat Sie daher, 
alle Verbindungen mit ihm aufzugeben. Aber da nun Ihre 


Gefühle für ihn entſchieden über alle Ueberlegungen ſiegen, fo 
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will ich Eurem beiderſeitigen Glück nicht mehr länger im Wege 
fein ... Heirathen Sie alſo Ihren alten Liebhaber, und ich 
verſpreche, Keines von Euch mehr zu belaͤſtigen .. Ich würde 
Sie beklagen, mein Kind, ... es würde mich auf Ehre ſterblich 
betrüben, wenn ich Sie in den Händen dieſes plumpen Bauern 
wüßte. Doch was iſt Ihre Abſicht? ich habe es wohl erwogen, 
und könnte zuletzt verzichten.“ 6 el 

Suſanne antwortete nicht fogleich; fie war zu beklemut 
und erſtickte beinahe. 


ie nach vielfachen Bemühungen nur 75 Thlr. erhalten 
önnen. 8 * x | 

Der Zeuge Lietzke beſtätigte die Ausſage des Ziegler dahin, 
daß letzterer bei der Uebergabe von 0 A. u den Ange⸗ 
klagten ausdrücklich verlangt habe, daß er das Geld ſtets zu 
ſeiner Verfügung bereit halten ſolle, wogegen der Bruder des 
Angeklagten ausſagte, daß Ziegler einmal gegen ihn geäußert, 
er habe dem Angeklagten freigeſtellt, über das Geld nach ſeinem 
Gutdünken zu verfügen. 

Der außerdem vernommene Zeuge B. bekundete die Art 
ſeiner Vermittelung ſo, wie ſie Eingangs vorgetragen worden. 
Weitere Beweismittel waren nicht vorhanden. Der Staats⸗ 
anwalt hielt dieſelben indeſſen für völlig ausreichend, um die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten zu gewähren. 
Er ſtützte ſeinen Strafantrag auf §. 1354 des Straftechts, 
welcher lautet: 8 
Privatperſonen, welche ein ihnen zur Verwahrung anvertrau⸗ 
tes Gut angegriffen oder verzehrt haben, ſind mit der anf den 
qualificirten Betrug geſetzten Strafe zu belegen. 
und beantragte gemäß F. 13 28 a. a. O. die Feſtſtellung einer 
Geldbuße von 600 Thlr. eventuell Ein Jahr Strafarbeit und 
die Aberkennung des Rechts, die preußiſche National ⸗Kokarde 
zu tragen. 2 = 0 
Der Angeklagte wurde durch dieſen Antrag ſichtbar über: 
raſcht. Er wandte ſich zunächſt in großer Aufregung an den 
Gerichtshof, betheuerte mit empor gehobener Hand, ſo unſchul⸗ 
dig zu ſein, wie die Sonne am Himmel, und daß es ihm nie 
in den Sinn gekommen ſei, den Ziegler auch nur um einen 
Pfennig zu verkürzen. Sodann richtete er in ſehr wehmüthi⸗ 
gem Tone an ſeinen auf der Zeugenbank befindlichen Bruder 
die Worte: a 
Lieber Bruder, was ſagſt Du dazu? e 
Der Angeklagte kam erſt wieder zu einiger Selbſtbehetr⸗ 
ſchung, als der Vorſitzende ihn darauf hinwies, daß das Er» 
kenntniß noch nicht abgefaßt ſei und es jetzt darauf ankomme, 
ob er zu ſeiner Vertheidigung vorher noch etwas anzuführen 
habe. . 
Nach Verneinung diefer Frage zog der Gerichtshof zur Be⸗ 
rathung ſich zurück und verkündete demnächſt das Erkenntniß, 
durch welches eine Geldbuße von 600 Tylrn., eventuell 9 Mo⸗ 
nat Strafarbeit und der Verluſt der National⸗Kokarde ausge⸗ 
ſprochen wurde. 8 

Unter den bei dieſer Verhandlung anweſenden Zuhörern 
fand der Angeklagte eine ziemlich allgemeine Theilnahme und 
es ſprach ſich in gleicher Weiſe die Ueberzeugung aus, daß derſelbe 
nur aus Unkenntmiß der Geſetze gefehlt und von einer betrüge⸗ 
riſchen Abſicht nicht geleitet worden fei. 

Dagegen war man mit der Verfahrungsweiſe des Zeugen 
B. unzufrieden. Ihm wurde die Urheberſchaft des Unglücks 
der G'ſchen Familie beigemeſſen und zugleich auch die Schuld, 
wenn in Folge deſſelben der Ziegler um ſeine langjährig müh⸗ 
ſam erworbenen Erſparniſſe kommen ſollte. 

Wir fühlen uns geneigt, dieſe Anſichten zu adoptiren und 
verbinden damit den Wunſch, daß in ähnlichen oder gleicharti⸗ 
gen Fallen ein Jeder ſich hüten möge, den Rathſchlägen zu fol» 
gen, die in der Regel viel theurer werden, als 1 ab 
der vom Staat zur Ertheilung derſelben beftellten. eamten. 


(Bortfegung folgt) 


Aus Berliner Criminal⸗Gerichts⸗ 
Verhandlungen. 


I. 
Im April 1845 übergab der Mällergeſelle Ziegler dem 
Victulienhändler B. die Summe von 300 Thlr. mit dem 
Auftrage, dafür Staatsſchuldſcheine anzukaufen, und dieſe auf⸗ 
zubewahren, da Ziegler beſorgt war, daß ihm das Geld geſtoh⸗ 
len werden könnte. Ein ſchriftliches Anerkenntniß über den 
Empfang des Geldes wurde von G. nicht ertheilt, indeß war 
bei der Uebergabe deſſelben der Arbeitsmann Lietzke gegen⸗ 
wärtig, und deſſen Zeugniß für eventuelle Falle beiden ge 
nügend. \ i 
Nach Verlauf einiger Zeit kaufte G. ein Haus, und ver⸗ 
wendete zu dieſem Zwecke nicht nur ſein eignes, in 2000 Thlr. 
beſtehendes Vermögen, ſondern auch die ihm anvertrauten 
300 Thlr. — G. hat eine fehr zahlreiche Familie, die Erwerbs⸗ 
fähigkeit ſeines Geſchäftes gerieth in Abnahme, und kam er ſo 
außer Stand, dem Ziegler die bei ihm verwahrlich niedergelegten 
300 Thlr. zurſickzugewähren, als dieſer die Zahlung derſelben 
verlangte. Ziegler, ein einfacher aber redlicher Mecklenburger, 
wandte ſich in ſeiner Rathloſigkeit an den ihm zufällig bekannt 
gewordenen Muſiklehrer B. und war dieſer auch ſofort be⸗ 
treit, das Vermittelungsgeſchäft zu übernehmen. Nachdem B. 
vergeblich verſucht, das Geld im Wege der Güte zu erhalten, 
ließ er ſich von Ziegler eine Vollmacht ertheilen, Inhalts deren 
er bemächtigt wurde bei der Staatsanwaltſchaft die Criminal 
Unterſuchung gegen G. zu beantragen. Unter Ueberreichung 
derſelben brachte er auch wirklich einen dahin gehenden Antrag 
an. Jazwiſchen zahlte G. auf ſeine Schuld 75 Thaler ab, und 
wurde nunmehr die Denuncitation von B. zurückgenommen. 
Die Staatsanwaltſchaft ſah ſich indeſſen nicht veranlaßt, 
auf dieſe Zurücknahme zu tückſichtigen, erhob vielmehr gegen 
G. die förmliche Anklage wegen Betrugs, und ſtand in Folge 
derſelben G. heute vor den Schranken der Zweiten Abtheilung 
des Criminalgerichts. b a 
Die äußere Erſcheinung des bisher völlig unbeſcholtenen 
Angeklagten machte einen ſehr günſtigen Eindruck. Er iR eben: 
falls ein Mecklenburger und in ſeinem freundlichen Geſichte 
ſpiegeln ſich Offenherzigkeit und Redlichkeit ziemlich unver⸗ 
kennbar. N a 
Auf die Anklage entgegnete derſelbe, wie es zwar richtig 
ſei, daß Ziegler ihm 300 Thlr. zum Ankauf von Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen gegeben, und daß er dies Geld fpäter zum Ankauf 
feines Haufes verwendet habe. Er gab auch zu, außer Stande 
geweſen zu ſein, das Geld zurückzuzahlen, als dies von Ziegler 
verlangt worden, und ebenſo, daß er auch in dieſem Augen⸗ 
blicke dazu nicht vermögend ſei. Er behauptete dagegen, daß er 
von dem Gelde wirklich Staatsſchuldſcheine angekauft, dieſe ſo⸗ 
dann mit Bewilligung des Eigenthümers in baares Geld um: 
eſetzt, und das Litztere mit Wiſſen und Willen des Ziegler in 
Fe en Nutzen verwendet, und dem letzteren mit 4 Procent vers 
zinſt zu haben, ſo wie endlich, daß er fehr wohl im Stande ſei, 
den noch 225 Thlr. betragenden Reſt ſucceſſive an feinen Gläu⸗ 
biger zu berichtigen. t N N 
Der Zeuge Ziegler ſtellte dagegen in Abrede, den Ange⸗ 
klagten jemals ermächtigt zu haben, das Geld in ſeinen Nutzen 
zu verwenden. — Es ſei zwar richtig, daß er ihm nachgelaſſen 
babe, die Staatsſchuldſcheine wiederum zu verkaufen, wenn 
ſolche dergeſtalt im Geurfe ſteigen follten, daß aus der Veräu⸗ 
ßerung ein Vortheil zu ziehen ſei; es ſei indeſſen von ihm ſtets 
verlangt worden, daß das Geld immer zu ſeiner bellebigen 
Die poſition bereit liege. Er bekundete ferner, daß ihm nie⸗ 
mals die Ueberzeugung gemährt worden, daß der Angeklagte 
wirklich Staatsſchuldſcheine angekauft. Dieſer babe ihm viel⸗ 
mehr ſpäter mit der Mittheilung überraſcht, daß er das Geld 
zum Ankauf eines Hauſes verwendet, daß er ſolches mit 4 Pro⸗ 
zent verzinſen, und ihm auf dieſe Weiſe einen größeren Nutzen 
gewähren würde, als er durch den Beſitz von Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen erzielen könne. Er habe zwar die Zinſen angenommen, 
und der Verfahrungsweiſe des Angeklagten ſich fügen müſſen, 
dabei indeſſen über dieſelbe ſeine e due ausgedrückt, die 
deponirte Summe auch bald nachher zurück verlangt und von 
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I Mr un un 
} Beruh'ge Dich! 
Du klagſt, daß Deinem Freunde das Almofen, das ihm 
gebühre, zu Theil geworden nicht ſei und bedenkeſt nicht, daß 
gerade derjenige zu beklagen, der Almoſen empfaͤngt. Noch hat 
das Sprichwort: „Beſſer Salzen⸗Brod von eigner Hand, 
denn Braten als Bettelbiſſen zugewandt“, feine Geltung nicht 
verloren, im Gegentbeil, man fängt immer mehr an, und 
Gott ſei Dank, daß dem ſo iſt, zu begreifen, das entwürdi⸗ 
gende Bettelweſen koͤnne und dürfe in gebildeten Völkern nicht 
beſtehen bleiben, ſolle es nicht Hohn und Schmach der Bildung 
bringen, die ſich ein Segen der Menſchheit glaubt und geglaubt 
wiſſen will. Statt des Bettelgroſchens muß nach und nach, 
doch ſo raſch irgend möglich, 775 Bruder die Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, ſich ſelbſt zu helfen, indem wir dafür ſorgen, daß 
er geiſtlich und ſittlich gehoben und geläutert werde, und in 
dieſer Läuterung die Kraft zur Selbſthilfe finde, indem wir 
zweitens aber auch, und dies wirkt mehr als fromme Worte 
und Ermahnungen, ihm Muth zur ſittlichen Reinigung und 
Erhebung verleihen durch unſer eigenes ſittliches, thatkräftiges 
Beiſpiel. Laßt uns ſelbſt beſſer werden und bald wird's mit 
uns beffer fein. Dies werde das Loſungswort der Zeit. Beten 
allein thut's jedoch nicht: die Arbeit bleibe die Hauptſache. 
Nur der iſt Gottes und feiner Mitmenſchen Hilfe werlh, dem 


wurden 21 


x 
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keine Anſtrengung zur Selbſthülfe zu groß dünkt. Wir kannten 


ein Mütterchen von 80 Jahren, die umfing der Tod vor wenig 


Monden des Abends ſpaͤt am Spinnrade: ein würdigeres Ende 


noch im hohen Alter ſo ſchwere Selbſthilfe nöthig macht. 


kennen wir mit 9 möge die Zeit bald vorübergehen, die 
0 


or Kutſcher⸗ unfug · 


In voriger Woche paſſirte Referent Abends gegen? Uhr die 
Katharinenſtraße. Von der Poſt her kam eine Chaiſe in 
raſchem Trabe die Straße entlang, und zwar auf dem 
Trottoir an der Dominikaner, und Katharinenkirche, fo daß 
die dort Gehenden ſich nur mit knapper Noth über die Straße 
retten konnten, wobei ihnen noch die Gefahr drohte, von einem 


zweirädrigen Karren, der Bretter trans portirte, zu Boden 


geworfen zu werden, da die beregte Chaiſe in ihrem raſchen 
Laufe die Bretter erfaßte, und ſie queer über den Fahrdamm 
geſchleudert hatte. Waren alte, oder kranke Perſonen, die ſich 
auf ihre Füße nicht verlaſſen konnten, zufällig auf dem Wege, 
ſo war ein Unglück unvermeidlich, welches allein das zu ſchnelle 
und unvorſichtige Fahren des Kutſchers veranlaßt hätte. Unſer 
Aufrichtiger Wunſch iſt, daß einmal einer der Herren Roſſelen⸗ 
ter, die mit Leben und Geſundheit anderer Menſchen fo leicht. 
ae e 
und die a eröffentli 
. Fra nd die Strafe zur Warnung v fer 5 


Lokales. 


(Statiſtiſches.) Im vorigen Jahre find von hieſigen 

inwohnern geſtorben: 1862 männliche und 1771 weibliche, 
überhaupt 3633 Perſonen. Außerdem wurden 123 Kinder todt⸗ 
geboren. Ferner verloren ihr Leben durch Selbſtmord 25, durch Zu: 
fall 47. — Außerdem find noch 11 menſchliche Leichname aus 
der Oder und Ohlau gezogen worden, welche von Stromauf⸗ 
wärts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. Nächſtdem 
Perfonen aus dem Waſſer gerettet, welche theils 
in daſſelbe fielen, theils durch Selbſtmord in dem⸗ 
Leben ein Ende machen wollten. 


durch Zufall 
ſelben ihrem 


Si (Feuer: Nettungsverein.) In der letzten Comité⸗ 
ung des hieſigen Feuer⸗Rettungsvereins wurde mitgetheilt, 


daß die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungsgeſell⸗ 


zn dem Vereine 25 Rthlr. zur Beſchaffung von Löſch⸗ 
araflien überwieſen habe. Wenn gleich es nur im Intreſfe ver 

ſſckuranzen liegt, daß der Rettungsverein hinlänglich mit Ap⸗ 
Paraken verſehen ſei, und unbehindert feine Thälhigkeit ent⸗ 
wickeln könne, ſo mülſſen wir doch rühmend hervorheben, daß 
die Magdeburger Geſellſchaft einem Verein von allgemeinem 
Nutzen und anerkannter Zweckmäßigkeit ihre thätige Teilnahme 
bewieſen. 1 8 PR (Schleſ. 3.) 


2 Unt 4 een 
„uz 1m * 


- (Umgliersfäu 
d. M. Abends vor dem Haufe Ohlauerſtraße Nr. 58 vier Pers 
ſonen aus weichen, welche die ganze Breite des Bürgerſteiges 


in Anſpruch nahmen, glitt aber aus, und fiel fo unglücklich, 


daß er den linken Oberſchenkel brach. — Die 14 Jahr alte Au guſte 
Schönhals hatte am 17. d. M. in der Fabrikſtube des Po⸗ 
ſamentier Hrn. Zeiſig auf der Albrechtsſtraße das Unglück, dem 
Ofen ſo nahe zu treten, daß ihre Kleider Feuer fingen, und 
2 elt dadurch ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie am 21. d. 

geſtorben iſt. f I Bee 


— 


ade g 

ben Mana Me in denk. Ae Ar iche 
i Kloſterſtraße Nr. 41 eine unbe⸗ 
Hane ud f dd in trunkenem Zuſtande nach 
et (obgleich erſt oe von Kleidern ganz entblößt, die 
kauft er den Erlös v Armendirektion damit beſchenkt) ver⸗ 
fand man ihn todt, vom Schl lie. Am andern Morgen 
Sp age getroffen, in feiner Kammer. 


19. ige durch Kutſcher unvorſichtigkeit.) Am 
Derd mit einem Droſchkenſchlliten durch, und warf in der 
1 lauerſtraße, an der Ecke der goldnen Krone, ein Mädchen 
b 5 die, an Kopf und Oberkörper verletzt, in die Wohnung 
es Schuhmachermeiſters Hrn. Kuh fahl getragen wude, der 


e.) Ein hieſſiger Einwohner wollte am 16. 2 


ging ein aufſichtslos in der Nicolaiſtraße firhendes |. 


Alles anwandte, um der Verunglückten Beiſtand zu leiſten. 
Die Verletzungen zeigten ſich zum Glück nicht gefährlich. Auch 
ein Mann wurde durch daſſelbe Fuhrwerk verletzt. 


(Unglücksfall.) Am ſelben Tage Nachmittags ſtützte 


der Müllergeſell Adolf Peter, mit dem Abeiſen der Räder 


in der Matthias mühle beſchäftigt, in die Rinne, wurde zwar 
von einem der Mühlräder in die Höhe gehoben, aber wieder 
ins Waſſer geſchleudert, und nach dem Kallenbachſchen Bade 
zu getrieben, wo er unter der Eisdecke verſchwand. Die Leiche 
des erſt 19 Jahr alten Verunglückten iſt bis jetzt nicht aufge⸗ 
funden worden. 


Fahr ⸗Taxe. 5 


Das Fahrgeld beträgt, wenn der Fahrgaſt auf dem Standplatze der 
Droſchke, oder wo er ſie leer fahrend auf der Straße trifft, einſteigt, oder 
wenn fie, ohne einen Umweg machen zu müſſen, vorfährt: 

1. innerhalb der Stadi und der Vorſtädte bis zu allen vor und zwiſchen 
dem Oblauer:, Schweidnitzer⸗ und Nikolaithore gelegenen Steuer⸗ 

Barrieren, ſo wie vor dem Oderthore bis zur Eilftauſend Jungfrauen⸗ 

Kirche, dem polniſchen Biſchof und dem ganzen Burgerwerder, vor 

dem Sandthore bis zur Domkirche, dem ehemaligen Friedrichsthore, 

dem Anfange des Lehmdammes ien ter 


ein, % ͤůdᷣmꝛ !!. Sgr. 
Daene, wide se ee nahe S 
2. Ueber dieſe Punkte hinaus, gleichviel ob eine od ei 
zwei Perſonen von dem Wagen Gebrauch 
machen: 
a) bis zum Schießwerder, Polniſch⸗Neudorf und dem Kroll⸗ 
ſchen Garten e ee e an anne ne N 
b) nach den Eiſenbahnhoͤfen (leichtes Gepäck frei)... ..- 3 
e) bis Morgenau, Rothkreiſcham, Kleinburg, Hoͤfchen, Po: 
elwitz, Roſenthal und Scheitnig durch die ſogenannte 
zuͤrſten⸗Allee bis an die Laufbrückee . 15 
d) bis Scheitnig über die Paßbruͤckkkeee nennen. a AI 
e) für jede Wiertelftunde, welche der Kutſcher warten muß, 
hat er zu fordern . e a: 2» 
In demſelben Verhältniß zurück, 
t) Beim Fahren nach der Zeit, jedoch nicht unter einer 
Stunde, für jede Stunde 10 = 


g) beim Fahren nach ſolchen Orten, die nicht in der vorſte⸗ 
henden Fahrtaxe angegeben ſind, wird das Fahrgeld, für 
die Hinfahrt ſowohl als für die Ruͤckfahrt, für legtere auch 
dann, wenn der Fahrgaſt die Droſchke leer zurückfahren 
läßt, nach der Zeit erhoben, und zwar pro Stunde mit.. 10 
Der Kutſcher iſt verpflichtet, bei dergleichen Fuhren nicht 


nach der Zeit, nach 9 Uhr Abends die doppelte Taxe z 
entrichten. ‘ DER X 

5. Der Kutſcher darf kein Trinkgeld fordern. ä 

6. Die Fahrenden dürfen ein Kind unter 10 Jahren frei mitnehmen. 

7. Sollte ein Droſchkenführer mehr als 2 Perſonen in ſeine Droſchke 
aufnehmen wollen, ſo iſt er berechtigt, von jeder mehr hinzutretenden 
ee e e e s 

reslau, den 19. Augu 2 1 Pass, 
a } Königl. Polizei: Präfidiun, 
ang in e al 


* 1702 


Das New⸗Monthbly Magazine perſiflirt die franzöſiſche 
Mode, ſich das Barthaar ſtehen zu laſſen, in folgender Weife: 
Voltaire hat von ſeinen Landsleuten geſagt, ſie wären eine 
Miſchung von Affen und Tigern; das hat ſich aber verändert 
und man kann die neue Generation als eine Miſchung von 
Affen und Ziegen anſehen. Der Bart iſt nicht mehr wie vor⸗ 


her ein Appendix des Mannes, fondern der Mann ein Appen⸗ 


dix des Bartes ꝛc. * 


— 4 


Am 10. Decbr. wurde die Stadt waage Finn⸗ 
land (650 Br.) gänzlich vom Meere überſchwemmt, welches 
von Tagesanbruch an bis 10 Uhr Abends nach und nach 6 
Ellen über den Sommerwaſſerſtand flieg. Ein großes Laſtboot 
lag mitten auf dem Markte und die Zollſchaluppe in einer 
Straße darneben. Der Schaden kann noch nicht 
werden, iſt aber ſehr bedeutend. J 5 


») Wir machen das Publikum auf die Beſtimmungen „oder wenn ſie 
ate nan en off und: „ſoll die Droſchke mittelſt eines um⸗ 
weges den Fahrgaſt abholen“ ꝛc., beſonders aufmerkſam, an denn 
ihnen viele der Herren Broſchkenkutſcher einen argen Mißbrauch treiben, 
und umwege improviſiren, wo keine vorhanden find. D. R. 


500 4 \ 2 f 2 gif Du Minen si 1 I u 1 15 Anuyiied art 

e 0 x 70 orbenen. on. | 1 
Vom 15. bis 22. Januar 1848 ſind in Breslau als verſtorben 2 * | ; J. MF. 

angemeldet: 88 Perſonen (41 männl. 47 weibl). Darunter find todt⸗ Jan. 5 411 > ERZEN 5 a 
geboren 1; unter 1 Jahre 11; von 1—5 Jahren 15; von 5 — 10 Jah⸗ 16. Bäudler F. Przebille S. kath. Lungenſchwindſ. 21—— 
ren 6, von 10 — 20 Jahren 13 von 20 bis 30 Jahren 7; von 30 — 40 1 unehl. SS. — Todtgeboren / 
Jahren 53 von 40 — 50 Jahren 12; von 50 — 60 Jahren 83 von 60 tw. J. Hirſchche jüd. Alterſchwäche. .. 76. — 
dis 70 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 12; von 80 — 90 Jahren 3; von Kaufmann L. Altmann S..... . jüd. Braune 9 7 
90 — 100 Jahren 0. > Tiſchler D. Feiſt Fr.. kath. Leber leiden 46-— 
unter dieſen farben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar Tagarbeiter A. Meyer —T— ev. Maſern . 3—— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 15 | Ehem. Schneider H. NA t ev, Lungenſchwiadſ. 75 6 _ 
In dem Hospital der Elifabethinerinnen. 4 17. Ehem. Chauſſee⸗Einn. S. Geisler ev. Lungenlähmung. 59. — 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder. 5 Holz⸗Fattor O. Tamm . | ev. Nervenſchlag. 38 
In der Gefangen⸗Kranken⸗ Anflalt.... 0 Kutſcher C. Hlelſcher S.... „ kath. Ruhr . er. 7 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe .. 3 Almoſengenoſſin W. Schmiegel .. ev. Schlagfluß. . . 46—.— 
She — — vr . kath 8 - BAER 8 
| a nd Stand der Ver⸗ Reli⸗ - Alter affner J. Winkler T.... +... ev. Lungenlähmung. 41 1 
Tag. Name ii 4 Pia der Ve En. Krankheit. I Unterofſizier⸗Wiw. R. Täßler. . ev. Alterſchwache. .. 801 — 
ber Tagarbeiter A. Kaiſer T... ev. Rrämpfe ...... 21 9— 
San. TTS d m Schloſſergeſellen C. Schneider Fr. ev. „Lungenleiden. . 29— — 
13. Kaufmann L. Kanter Fr... jüd. Lungenleiden 48 25 Schneidergeſell M. Rieß. ev. Lungenſchwindſ. 56.— — 
Hausknecht L. Nowarra Fr... ey. Entbind.⸗Folg. . 30 9— O.⸗L.⸗G.⸗Aſſiſtent. A. Stenzer S. ev. Nervenſchlag... 510. 
Choraliſten H. Konig SS. ev. Krämpfe... — 10 Maurergefellen M. Mehl T. .... kath. Keuchhuſten ... — 3114 
Schloſſergeſellen A. Stern Fr. ev kungenlähmung. 21 6— Schuhmachergeſ. C. Lorenz S.. ev Aus zehrung..— 4 
Schiffer C. Meyer.. ev. Geſichtskrebs... 66 —— Schneider J. Bonde Fr.. kath. Krämpfe 56 9.— 
14. Tagarbeiter G. Tictzt e ev. Lungenentzünd. 35— — 18. Schuhmachergeſellen A. Ziton T.. kath. Bruſtentzünd. . 2 6 — 
Dienſtmaͤdchen Ch. Wieland... ey. Waſſerſucht.. .. 30 — — Käſebandler W. Kiesling S.. ev. Durchfall. 1 4 4 
Lohnkutſcher W. Matſchke T..... kath. Lungenlähmung. 4218 Almoſengenoſſin Ch. Mertin .. ev. Durchfall. . . 7561 
Tagarbeiter Ch. Sack ... ev. Bruſtwaſſerſ... 58 — — Tiſchlergeſellen A. Leopold T.. ev. Lähmung. len 
Bürgermeifter H. Cankaſch T.. .. kath. Schwindſucht. . 25 — — Dienſtknecht G. Wenzel ev. Bruſtwaſſerſ. . 28 — — 
Kellner C. Staſche S kath. Stickfluß 1 9 — Pferdemakler C. Fritſc h.. kath. Lungenſchwindſ. 45 — — 
Zuͤchner G. Kloſee . ev. Alterſchwäche.. . 78 — 1 unehl. S. ev. Stickflusß.— — 21 
Unverehel. Ch. Herkner... .. ev. Alterſchwäche.. . 63 — — Todtengräber⸗Witw. C. Schwarz. ev. Lungenlähmung. 749 — 
Tapezirer W. Glaſerr .... ev. hekt. Fieber . 41 — Zimmermann A. Hanke kath. Lungenlähmung.“ 5. —— 
Schuhmachergeſ. M. Mietke S. | ev. Krämpfe 2214 Kaufmann Cohn S. jüd. Krämpfe 8 
Kanzlei⸗Inſpektor W. Haupt .. kath. Schlag... — . 75 — — Tagarbeiter B. Liehr TT.. tath ubzehrung »....| 3— 17 
Steueraufſeher⸗Wiw. A. Hoffmann | ev. |Ulterfhwäche.. . 69 — — Baͤudler H. Poft BE... ...... +++ ev. Lungenlähmung. 58 — 
15. Barbierer O. Steuer S...... . chrk. Unterl.⸗Schwdſ. 1 6 DO. ⸗L.⸗G.⸗Negiſtrater G. Schubert ev |Schlagfluß. --.. 4 
Tagarbeiter R. Paurmann Fr... ed. Leberentzündung 42 — — | 19. Schuhmacher J. Nittke kath. Starrkrampf. . 46 — 
1 unit. . ev.| Deüfenteiben... 2 — - Kutſcher A. Bauch L.. kath. Krämpfe... —| 914 
1 unehl. K ev. Keuchhuſten... 29 — Tagarbeiter⸗Wiw. S. Wuttke... | ed. Alterſchwaͤche. 68 —— 
Dienſtfnecht G. Wiesner ev. Lungenentzuͤnd. 24 — — Ehem. Tuchmacher G. Jenner... ev. Aiterſchwäche. . 79 — — 
ormer A. Kalewa -.... +». ev. Krämpfe... 1 — Korbmacher E. Kardenl .. ev. Braͤune — 9 10 
(Ehem. Handelsm. M. Friedländer jüd. Alterſchwäche. .. 83 — — Backer Ch. Hoͤs ger. ev. Lungenſchwindſ. 30 414 
Tagarbeiter J. Pohl. kath. Lungenſchwindſ. 47 — Tagarbeiter W. Lucas Fr... kath. Lungenſchwindſ. 42 —— 
Handelsmann A. Waldmann S., jud. Schlag. —1 9 — Eiſengießer A. Keller — ev. Waſſerſucht ... 2 6 — 
Hofwächter⸗Wiw. R. Peſchke... ev. Alterſchwäche. 74 — — Knecht R. Koppe Fee... kath. Waſſerſucht.. . . 49—.— 
Holzanweiſer⸗Wtw. R. Liebich. p. Alterſchwäche... 69 — — Wtw. S. Kuntjʒte . ev. Waſſerſucht . . 56 — 
Tagarbeiter⸗Wiw. S. Schlichner kath. Alterſchwäche. . 84 — — Schuhmacher⸗Wiw. A. Bartſch.. ev. Alterſchwäche. . . 73—— 
Gensd'armen⸗Wtw. R. Mann... kath. Alterſchwäche.. . 78 — — Wirthſchafterin H. Speer. ..... kath. kath. ⸗rh.⸗Fieber. 28— — 
Müllergeiell C. Stephan kath. Lungenſucht. .. 48 — — Schuhmacher A. Schoͤnfelder Fr., kath. Bruſtleiden ... 67 — — 
Lakirer⸗Wtw. E. Stehr kath. Alterſchw ache. 64 — = | 20. Gutsbefigerin®. Grf. Reichendach ev. |Tungenläbmung. 56—— 
16. Nagelſchmiedegeſ. W. Schneider S. ev. Stickflu ß 21921 Tagarbeiterin R. Brieger ev. Alterſchwäche. . 76 —— 
Schuhmacher A. Häufer Fr.... ev. Kindbettfieber . 29 — — Wtw. R. Hildebrand ev. jWalleriust. wo 566 —— 
s |Regiftrator C. Niedermeyer S... ev. Lebensſchwäche. E 1 Maurergeſellen A. Schoͤnhals T.. ev. Verbrennung. . 14 —— 

1 Er gute Handſchrift verbindet, ſucht fofort eine > 1 
Tyeater Nevertotk. Anſtellung hierorts, und zwar nur gegen Milch Verkauf! 


Dienſtag, den 24. Januar, zum 2ten Male: 
„Ein erzt.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach 
einem franzoͤſiſchen Vaudeville bearbeitet von 
J. Ch. Wages. 


Verwiſchte Anzeigen. 


Eine ſehr vortheilhafte Handlungs⸗Gelegen⸗ 


heit mit Garten und Wohnung, 13 Meilen von 
Breslau, iſt unter guten Bedingungen von 
Oſtern e. ab zu vermiethen; das Naͤhere in den 
Vormittagsſtunden von 8 bis 10 und Nachmit⸗ 
tags von 12 bis 2 uhr Nicolaiſtraße Nr. 58. 
1 Treppe vorn heraus bei Hrn. Stahl. 


7 


Ein junger Mann, 


welcher der Feder gewachſen, befonders aber im 
Concipiren und im Briefſtyl geübt iſt, und mit 
der Erfahrung in dieſem Genre zugleich eine 


freie Station. Das Nähere Hinterhäuier 
Nr. 10. 2 Treppen, beim Haus hälter Lepach. 


Masken Sar robe, 
Ming Nr. 50. 

Zu den bevorſtehenden Masken⸗ Bällen, 
zeige ich einem hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum meine ganz neu und elegant angefertigten 
Coſtù me und Dominos zu den billigſten Prei⸗ 
fen der gütigen Beachtung ergebenſt an. 

Joſeph Wagner. 


Unterricht 
in den Gymnaſial⸗Lehrgegenſtanden erhalten 
Knaben, einzeln oder gemein ſchaftlich, unter 
billigen Bedingungen von einem Candidaten 
der Philoſophie. Wo? wird Herr Redakteur 
Guſtav Roland (Biſchofſtraße Nr. 3) mits 
zutheilen die Gute haben. 


Von heute, als den 24. d. M., iſt in dem 
Keller Stockgaſſe Nr. 18. von Morgens 10 
uhr ab, eine unverfälfchte Milch, fo wie fie 
von der Kuh kommt, in jeder beliebigen Quan⸗ 


tität zu haben. 
: G. H. Richter. 


Friedrichs⸗Straſte Nr. 3, 
vor dem Schweidnitzer Tyore, iſt ein Quartier, 
deſtehend in zwei Stuben und Küche, für 50 Thlr. 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere daſeloſt beim 

Maurermeiſter Preußler. 


Ein eiſerner Ofen, 
in gutem Zuſtande, ſteht billig zum Verkauf in 
MER Kirchſtraße Nr. 26, im Hofe 
die dritte Thür, eine Treppe hoch. 


Einen großen Transport 


engl. Thibets, Thibet⸗Merinos, Twillt, 


Orleans und Camelots 
in allen Farben, glatt ſowohl als gemuſtert, habe ich ſo eben erhalten. — 


Namentlich kann ich eine Sorte 


Schwarzen Twillt à 10 Sgr. 


ihrer beſondern Preiswürdigkeit halber beſtens empfehlen. 


Ballkleider 
in recht geſchmackvollen Lichtfarben, find gleichfaus in großer Auswahl 


wieder vorhanden. 


Adolf Sachs, Oblauer⸗ Straße Nr. 5 und 6, 
„zur Hoffnung.“ 


ä ⁰ — UDä—4—j—sß. — —-—- — — —ñ᷑ᷣͤ— 
Große Siebenbürger gebackene 


Pflaumen, 


welche durch vorzügliche Süße ſich den rs en 455 2 
für 2 Sgr., 


tende Parthie, und werde dieſelben die 


2 


fd. 
fd. 2 Sgr. verabreichen laſſen. Den Cinr. o 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


9 Pf. das Loth; 
Hälfte 


erire ich für 6°], Thlr., 


Elle 2 Pf.; jo, wie no 
I Köftenpreies. 


NMikolai⸗ Straße Nr. 12, im „hohen Haufe. 


bei 5 bis 10 Ctar. billiger. — Ferner empfehle neuen großkörnigen 
Carol. Reis zu 3 Sgr. dis Pfd., die 1 Pfd. für A Thlr., Fat ag 
Taſelreis à 20 Sgr., den Gtnr. 9 Thlr., ſeinſte Perlgräupchen & 31], 
Sgr., Suppengries à 3 Sgr. 5 Pfd. für 15 Sgr., große Kaftanien 
34 1 Sgr., und Lambertsnuſſe à 4 3 ſo wie auch friſche Gebirgs⸗ 
butter in Stuͤcken und ausgewogen billigt. 


Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Gotthold Eliaſon, | 


Eine Lakirerwerkftatt 
zu 25 Wagen, theils im Freien, theils in geheizten Behältniſſen, zu Oſtern 
e. beziehbar, wird nachgewieſen Reuſche⸗Straße Nr. 45, in der Gaſtſtube. 


Wegen Aufgabe meines Zwirn⸗, Seide⸗ und Wolle-Geſchäfts, ver⸗ 
kaufe ich, um ſaͤmmtliche Artikel ſchnell zu räumen, reinſche Strickwolle 
bunte Näyſtide 6 Sgr. das Loth; Anſtoßſchnuren die 
ch viele in dieſes Fach ſchlagende Artikel um die 


M. Münſter, 


